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Gegenlicht (Photo Thierstein)

Das

Märchen

von der
Flamme

In einem kleinen Lande lebte einst ein
Mann, der in seinen besten Jahren stand.
Eines Tages schlich sich eine böse Krank-
heit in seinen Leib. Der Arzt schickte ihn
in ein grosses Haus auf einen Berg, wo es
alles nur Kranke gab. Ganz allein musste
er dorthin fahren; zurücklassen musste er
sein vergangenes Leben, seine Arbeit, seine
Lebensgefährtin, sein Kind und auch seine
Freunde.

Da lag er nun verzagt in seinem Bette
und wartete monatelang auf Heilung, nie-
mand konnte ihn trösten. Denn ein jeder
Mitkranke vergrub sein Leid in sich hin-
ein und lebte für sich allein und einsam.

Doch nicht die Krankheit war des Man-
nes wahres Leid. Nein, dass er nicht mehr
vollwertiger Mensch zu sein glaubte, wie
er es früher war, das war seine grösste
Not. So achtete er nicht der Schönheit der
Berge vor ihm, er sah nicht das Lächeln
des blauen Sees zu seinen Füssen.

Zur selben Zeit lebten in den Ländern,
um seine kleine Heimat herum, böse Zau-
berer, die den Menschen Schrecken und
Angst einjagten mit ihrer Machtgier. Ihre
Macht wurde immer grösser. Ihr Mund
spie Galle und Gift. Dieses Gift umnebelte
und betäubte die Menschen und lähmte
ihren Willen, so dass sie sich den Mäch-
tigen ergeben mussten. Eines Tages brach-
ten sie der Welt das Schlimmste aller Un-
glücke; den grauenvollsten Krieg, den es
jemals gegeben hat.

Auch in das kleine Land drang die
Kunde. Alle taten sich zusammen, um im
Notfall bereit zu sein, gegen diese arg-
ästigen Feinde zu kämpfen. Sie bauten
Festungen und jedermann, ob Mann oder
tau, bekam eine Waffe in die Hand, um

sich wehren und verteidigen zu können,
a stunden sie bereit Tag und Nacht.
In das Haus auf dem Berge schlich sich

ie Angst ein. Die Kranken jammerten:wir sind verloren, wie denn sollten wir

uns wehren können mit unserm kranken
Körper? Wir haben ja keine Kraft mehr,
um mit der Waffe zu kämpfen.

Eines Nachts aber erschien unserm
Manne, der auch verzagt war wie die an-
dern, ein guter Geist. Der trug in den
Händen eine kleine, wunderbare Flamme
und sprach: «Du musstest krank werden
und wurdest aus dem Leben gerissen, da-
mit du nicht angesteckt werdest von die-
sem Fieber, das auf der Welt alle Men-
sehen befallen hat. Dieses Fieber ist weit
schlimmer als deine Krankheit, es frisst
den Geist des Menschen auf und zerstört
so nach und nach die ganze Menschen-
seele. Dein Uebel jedoch sitzt nur in dei-
ner Brust und deine Seele kann frei blei-
ben. Hier in diesem Hause sollst du ein
reifer Mensch werden. Dazu übergebe ich
dir eine Aufgabe, zu der es ebensoviel Mut
und Verstand braucht, wie mit den Waf-
fen zu kämpfen. Schau her: diese Flamme,
die ich zu dir trage, ist das heilige, reine
Feuer des Friedens. Du sollst für den
Frieden arbeiten und kämpfen. Doch wisse,
diese Flamme muss genährt werden, damit
sie immer grösser wird und. auf die andern
überspringt, bis zuletzt überall auf der
Welt ein leuchtendes, grosses Licht brennt.
Dann haben die bösen Zauberer ihre Kraft
und Macht verloren und müssen unter-
gehn. Und dann werden alle Menschen
wieder frei sein und erlöst von jeder Angst
und befreit vom schweren Fieber. Nicht
mit grossen, schönen Worten aber kannst
du dieses Feuer nähren, sondern mit Ta-
ten und harter Arbeit an dir selbst.

Drei Ratschläge will ich dir als Grund-
stein geben, und wenn du sie befolgst,
wird die Flamme immer heller und gros-
ser werden:

Erstens: trage echte, schlichte Vater-
landsliebe in dir, doch mache dich frei von
nationalem Dünkel und Ueberheblichkeit.
Durchbrich alle Grenzen, um in anderer

Menschen Vaterland hinein zu sehen, lerne
alle Länder und ihre Menschen achten.
Verachte nicht den einzelnen, wenn du die
Regierung seines Landes nicht verstehen
kannst oder sie gar missbilligen musst,
weisst du denn, ob er nicht selbst bitter
darunter leidet? Daraus erwächst die
Nächstenliebe. Uebe sie, das heisst: ver-
setze dich in die Lage deines Nächsten
und versuche zu fühlen, was er fühlt.
Richte keinen Menschen, bevor du nicht
selbst in seiner Haut steckst. So wirst du
zum helfenden Kameraden.

Der zweite Rat: Kennst du das Wort:
liebe deinen Nächsten wie dich selbst?
Also brauchst du dich selber nicht zu ver-
achten oder gar zu hassen. Erlange ein
gutes Selbstbewusstsein, verwechsle es
nicht mit Selbstsucht.

Der dritte Rat: Lerne logisch denken.
Studiere die Weltgeschichte, nimm das
heraus, das, was dem Allgemeinwohl nützt,
und setze deine ganze Persönlichkeit dafür
ein.

Das sind meine Ratschläge, befolge sie
weise. Dein Herz und dein Verstand sollen
zu gleichen Teilen dabei arbeiten. Achte
darauf, denn: eines von beiden zu viel —
und du kommst an kein Ziel. Denke daran,
dass du nur ein Teil des Ganzen bist. Und
wage es, wieder von vorne anzufangen,
wenn du siehst, dass du nicht mehr auf
dem rechten Wege bist. Verliere den Mut
nicht und sei dir stets bewusst, dass du
Pionier zum neuen Menschen, zu einer
neuen Zeit sein musst. Das ist deine Auf-
gäbe, dafür bist du da und dein schwacher
Körper ist kein Hindernis dazu. Herz und
Seele müssen stark sein, das ist die Haupt-
sache. — Darf ich dir also die Flamme
zum Hüten und Weitertragen übergeben?

Der Mann nahm die Flamme in seine
Hände und fortan sah er die Schönheit
der Berge, das Lächeln des blauen Sees
und der Sterne. Hardi Keller.
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In einem kleinen Nsnde lebte einst sin
Nsnn, der in seinen besten llskren stsnd.
Lines?sgss scblick sieb eins böse Krsnk-
keit in seinen Neid. Osr ^.rzt sebickts ibn
in ein grosses Usus suk einen Nsrg, wo es
siies nur Krsnks gsb. (lsnz sllein musste
er àortkin kskrsn; zurücklssssn musste er
sein vsrgsngsnss lieben, seine Arbeit, seine
Ksbensgskskrtin, sein Kind und suck seine
Lrsunds,

Os Isg er nun vsrzsgt in seinem Nette
und wsrtsts monstslsng suk Heilung, nie-
msnd konnte ibn trösten. Denn sin jeder
Nitkrsnke vergrub sein Neid in sick kin-
ein und lebte kür sick sllsin und sinssm,

Lock nickt die Krsnkksit wsr des iVlsn-
nes wskres Neid, klein, dsss er nickt mskr
vollwertiger klensck zu sein glsubts, wie
er es krüksr wsr, dss wsr seine grösste
Not, So scktets er nickt der Sckönksit der
Lergs vor ikm, er ssk nickt dss Nscksln
des dlsuen Sees zu seinen Nüssen.

Tur selben 2isit lebten in den Nsndsrn,
um seine kleine Keimst ksrum, böse Zisu-
derer, die den IVlsnscken Sckrscksn und
^uZst einjsgtsn mit ikrer iVlsektgier. Ikrs
Nsekt wurde immer grösser. Ikr iViund
^l>is Oslle und Qikt. Oissss Llikt umnebelte
und betäubte die IVlsnscken und lskmte
ikren willen, so dsss sie sick den iVlsck-
tigen ergeben mussten. Nines Hsges brsck-à sis à Welt dss Scklimmsts sllsr Nln-
slücke; den grsusnvollstsn Krieg, den es
ismsls gegeben kst.

àck in dss kleine Nsnd drsng die
^unds. Klls tsten sick zussmmen, um im
biotkgll bereit zu sein, gegen diese srg-
ustigen Nsinds zu ksmpken. Sie bsuten
Festungen und jsdermsnn, ob IVlsnn oder

ruu, beksm eins ^Vskks in die Nlsnd, um
Acb wskrsn und verteidigen zu können,

u stunden sie bereit Nsg und klsckt.
In dss llsus suk dem IZsrgs seklick sick

m àgst sin. Ois Krsnksn jsmmsrtsn:^r sind verloren, wie denn sollten wir

uns wskren können mit unserm krsnksn
Körper? "Wir ksbsn js keine Krskt mekr,
um mit der Wskks zu ksmpken.

Nines klsckts sbsr srsckien unserm
iVlsnne, der suck verengt wsr wie die sn-
dern, sin guter «Seist. Osr trug in den
Nlsnden eins kleine, wundsrbsrs Nlsmms
und sprsck: -Ou musstest krsnk werden
und wurdest sus dem Neben gerissen, ds-
mit du nickt sngsstsckt werdest von die-
sem Nieder, dss suk der "Welt slls IVlsn-
scksn beksllen kst. Oissss Nieder ist weit
scklimmsr sls deine Krsnkkeit, es krisst
den «Seist des IVlsnscken suk und zerstört
so nsck und nsck die gsnzs IVlsnscken-
seels. Osin Nebel jedock sitzt nur in dei-
ner Nrust und deine Lssle ksnn krsi blsi-
bsn. Hier in diesem Nlsuss sollst du ein
rsiksr IVlensck werden. Oszu übergebe ick
dir eins ?Vukgsbs, zu der es ebensoviel IVIut
und Vsrstsnd brsuckt, wie mit den IVsk-
ksn zu ksmpken. Scksu ksr: diese Nlsmme,
die ick zu dir trsgs, ist dss ksiligs, reine
Neuer des Nriedsns. Ou sollst kür den
Nrisdsn srbsitsn und ksmpken. Oock wisse,
diese Nismms muss gsnskrt werden, dsmit
sie immer grösser wird und suk die sndsrn
überspringt, bis zuletzt übsrsll suk der
Veit sin leucktsndss, grosses Nickt brennt.
Osnn ksben die bösen Nsubsrsr ikrs Krskt
und IVlsckt verloren und müssen unter-
gskn. Nnd dsnn werden slls IVlsnscken
wieder krsi sein und erlöst von jeder Kngst
und bskrsit vom sckwsren Nieder, klickt
mit grossen, sckönen dorten sbsr ksnnst
du dieses Neuer nskrsn, sondern mit Ns-
ten und ksrter àrbsit sn dir selbst.

Orel Rstscklsge will ick dir sls Qrund-
stein geben, und wenn du sie bskolgst,
wird die Nlsmms immer Keller und grös-
ssr werden:

Nrstsns: trsgs eckte, scklickts Vstsr-
lsndsliebs in dir, dock mscke dick krei von
nstionslem Oünksl und Nsbsrksblickksit.
Ourckbrick slls «Srsnzsn, um in sndsrsr

IVlsnscken Vsterlsnd kinsin zu ssken, lerne
slls Nsndsr und ikrs IVlsnscken sckten.
Vsrsckts nickt den einzelnen, wenn du die
Regierung seines Nsndss nickt vsrstsksN
ksnnst oder sie gsr missbilligsn musst,
weisst du dsnn, ob er nickt selbst bitter
dsruntsr leidet? Osrsus srwsekst die
klsckstenlisbe. Nlsbs sie, dss ksisst: ver-
sst?s dick in die Nsgs deines klscksten
und vsrsucks zu küklsn, wss er küklt.
Kickte keinen IVlsnscken, bevor du nickt
selbst in seiner Ksut steckst. So wirst du
zum kslksndsn Ksmsrsdsn.

Osr zweite Kst: Ksnnst du dss Wort:
liebe deinen klscksten wie dick selbst?
lVlso brsuckst du dick selber nickt zu ver-
sckten oder gsr zu kssssn. Nrlsngs ein
gutes Lelbstbswusstsein, vsrwscksle es
nickt mit Selbstsuckt.

Osr dritte Kst: Nerns logisck denken.
Studiere die Wsltgesckickte, nimm dss
ksrsus, dss, wss dem /dlgsmsinwokl nützt,
und setze deine gsnzs Nsrsönlickksit dskür
ein.

Oss sind meine Rstscklsge, bskolgs sie
weiss. Osin Herz und dein Vsrstsnd sollen
zu glsicksn teilen dsbei Arbeiten, áckts
dsrsuk, dsnn: eines von beiden zu viel —
und du kommst sn kein Nisl. Denke dsrsn,
dsss du nur sin Neil des «Ssnzsn bist. Nnd
wsgs es, wieder von vorne snzuksngen,
wenn du siebst, dsss du nickt mskr suk
dem reckten Wegs bist. Verliere den IVlut
nickt und sei dir stets bswusst, dsss du
Nionier zum neuen IVlsnscken, zu einer
neuen Nsit sein musst. Oss ist deine ?Vuk-

gsbs, dskür bist du ds und dein sckwscksr
Körper ist kein Hindernis dszu. Klsrz und
Lssle müssen stsrk sein, dss ist die Ksupt-
sscke. — Osrk ick dir slso die Nlsmms
zum Hüten und lVsitsrtrsgsn übergeben?

Osr IVlsnn nskm die Nlsmms in seine
Ksnds und kortsn ssk er die Sckönksit
der Nsrgs, dss Nscksln des blsusn Sees
und der Lterns. Karcii Keiler.
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